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^erletzte der Staatsbesuche

^velic beim Führer
Üb!ÖrecIlungen mit Kroatiens Staatschef 

r die militärische und politische Lage

, &er.
Führerhauptquartier, 29. April.

»Obrer. empfing am Dienstag den 
W ^hrer des Unabhängigen Staates Kroa- 
lui Ante Pavelic, zu einem Besuch 

Dp ^Hauptquartier.
ipte l Führer hatte mit dem Poglavnik Be- 
sche ^J^Sen über die politische und militäri- 
^hsp^a§e des gemeinsamen Kampfes der 
^^^ftächte gegen den Bolschewismus und 
tfnte^Hsch-amerikanischen Plutokratien. Die 
dej ?e^ungen, an denen der Reichsminister 
Iw. Uswärtigen von Ribbentrop und der 

1ScHe Außenminister Dr. Budak sowie 
tic tin eldmarschall Keitel und General Be- 

ei«iahmen, verliefen im Geiste des herz­

lichen Einvernehmens und der Freundschaft 
des Reiches zu dem jungen kroatischen Staat 
und seinem tapferen Volk. Dr. Pavelic 
brachte die Entschlossenheit des kroatischen 
Volkes zum Ausdruck, an der Seite der 
Achsenmächte die Freiheit des unabhängigen 
Kroatien zu verteidigen und alle Kräfte für 
den kompromißlosen Sieg der Dreierpakt- 
mächte über die gemeinsamen Feinde einzu­
setzen.

An der Zusammenkunft im Führerhauotauar- 
ipr nahmen auch der deutsche Gesandte in 
Agram, Kasche, und der deutsche Bevoümach- 
;igte General in Kroatien, Glaise von Horstenau. 
teil.

Mit den Besprechungen des Poglavnik haben 
die Besuche der Achsenpartner und Achsen- 
freunde ihren Abschluß gefunden. Das kroa­
tische Volk hat sich durch das erneute Bekennt­
nis zum kompromißlosen Einsatz bis zum Sieg 
der großen europäischen Völkergemeinschaft 
eingereiht, die sich die Befreiung von allen 
Widersachern zum Ziel gesetzt hat.

Ribbentrop 50 Jahre alt
Allen europäischen Völkern 

einen gerechten Platz!
Politik des Reichsaußenministers ist dar- 

SeHchtet, Europas Einheit herbeizuführen“
' _ ^ Berlin, 29. April.

e*cllsaußenminister von Ribbentrop be- 
morgen seinen 50. Geburtstag.

8*ch die Ziele der deutschen Politik äußerte 
W^erade letzt von Ribbentrop in dem vpr- 
•W* dem in diesen Tagen erscheinenden 

0Da-nan(ji3uch“. Darin heißt es:
V«iute steht Europa im gewaltigen Ringen 

s®Hie Zukunft nach außen. Im Osten tobt 
i^j chlacht gegen den bolschewistischen 

und fast alle europäischen.Völker be- 
ty6Jei1 sich an dem Kampf. Im Norden, 
s&ii, Vnd Süden stehen Deutschland und 

Verbündeten auf der Wacht gegen eng- 
^-axnerikanische Angriffe. Dieser Kampf 
Seiw So^ange fortgeführt werden, bis das Ge- 

‘§eWicht und die Stärke eines einigen 
OsfTPas die Gefahr des bolschewistischen 

ein für allemal bannt und bis Europa 
gjjH.der Amerikanisierung von Westen ena- 
Sgj ^ gesichert ist. Deutschland, Italien und 

e europäischen Verbündeten sind glück- 
lęw/’.. diesen Kampf gemeirisam mit ihrem 

glichen Bundesgenossen Japan bestehen 
Neunen, das die Engländer und Ameri- 

in kühnem Siegeszug aus Ostasien ver- 
hat, und das entschlossen ist, mit 

$aw:en europäischen Verbündeten die gemein- 
Feinde zu schlagen, bis der Endsieg

^Sen ist<
Ende dieses gewaltigen Kampfes un- 

Cs Kontinents aber wird dann ein neues

Reichsaußenminister Joachim von Ribbentrop
Photo: Scherl.

Europa stehen, das sein Leben ohne Ein­
flüsse von außen gestalten wird und in dem 
alle europäischen Völker einen gerech­
ten und würdigen Platz finden werden. Eine 
lange Zeit des Friedens und der Blüte für 
unseren Kontinent wird dann kommen.

Die spanische Zeitung ..Arriba" würdigt das 
Werk Ribbentrops mit folgenden Worten. ..Die 
Politik des Reichsaußenministers war immer 
darauf gerichtet, die Einheit und Einigkeit Euro­
pas herbeizuführen. Er bezeichnete den Dreier­
pakt als die Säule der zukünftigen OrdPu^f‘ 
Wenn die Waffen einst das letzte Wort ge­
sprochen haben werden, dann wird das große 
von Ribbentrop begonnene Werk seine Fruchte 

zeitigen.“ '

Die DSÄ.-Marine blamiert ihren Chei
b'e Versenkungsziffer von 12 Millionen Tonnen im Jahre 1942 amtlich bestätigt

^rahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 29. April.

sJ^er Truman-Ausschuß des amerikanischen 
ütho • hat die Verhandlungen über die britisch- 
% r-k^ischen Schiffsverluste fortgesetzt. Die 
^gjieder verlangten von dem Sprecher der
tympanischen Marine eine Erklärung des
hę^Jspruchs zwischen der von ihnen getroffe- 
litL Feststellung, daß im vorigen Jahr monat- 

ne Million Tonnen Schiffsraum, von deut- 
U-Booten versenkt wurden und einer Er- 

des Marineministers Knox, der diese 
bestreitet. Der Sprecher der Marine gab 

gęj. dingendes Verlangen der Senatoren im Ge- 
ptz zu Knox folgende Tatsachen zu:

°ie Angaben des Truman-Ausschuss es 
*L*len sich auf Zahlen der amerikanischen Re- 

Danach hat die britisch-amerikanische 
Vöelsschiffahrt im Jahre 1942 durchschnittlich 
V Älonat eine Million Tonnen Schiffsraum 
.vF“ kriegerische Aktionen Deutschlands, in 

Linie durch den U-Boot-Krieg, verloren, 
bi ’e Neubauten in England und USA. haben 
to?ht die Höhe der Verluste er- 
V(ht Es besteht vielmehr weiter ein Netto- 
bjj üst von etwas über eine Million BRT zu- 
Scif.'histen des amerikanisch-britischen Handels-

0,ffsraumes.

Der amerikanische. Plan, die Versenkungs­
ziffern durch Neubauten zu ersetzen, hat selbst 
Churchill nicht befriedigt, der in einer seiner 
letzten Reden erklärte, es sei schrecklich, die 
Rechnung der alliierten Schiffbautätigkeit auf 
der Versenkungsziffer basieren zu lassen, selbst 
wenn man am Jahresschluß noch eine rechne­
risch günstige Bilanz aufweisen könne. Die Neu­
bauten könnten keineswegs die Verluste an La­
dung ausgebildeten Schiffsmannschaften usw. 
ersetzen. Jedesnicht versenkte Schiff 
sei viel wertvoller als ein Neubau.

Alle diese Äußerungen stempeln die Ausfüh­
rungen des amerikanischen Marineministers zu 
einem plumpen Ablenkungsmanöver. Dasselbe 
gilt für das Dementi zur Versenkung des ameri- 

’kanischen Flugzeugträgers .Ranger". Nachdem 
das USA.-Marineministerium am Dienstag noch 
behauptet hatte, „weder der .Ranger* noch ein 
anderer Flugzeugträger ist in irgendeinem Ge­
wässer getroffen, beschädigt oder versenkt wor­
den“, machte Knox gestern bereits den ersten 
Rückzieher. In einer überraschenden Erklärung 
vor der Presse teilte er mit, „portugiesische Fi­
scher haben in der Nähe der afrikanischen 
Küste gesehen, wie sich der Flugzeugträger 
.Ranger* gegen heftige Angriffe eines feindlichen 
U-Bootes wehrte“.

Französischer „Arbeitsorden"
Erstmalige Verleihung am 1. Mai
Drahtbericht unseres Korrespondenten

drb Vichy, 29. ApriL
vQHer angekündigte „Arbeitsorden“ ist jetzt 
w1 <jer französischen Regierung geschaffen 
tj; rden und soll erstmalig am 1. Mai an ver- 

ettstvolie Arbeiter verliehen werden. 
ju,°er Orden, der ln drei Stufen verliehen wird, 

u Jedes Jahr in beschränkter. Zahl verteilt

Werden, und zwar in fünf Exemplaren für den 
„Grad des Kommandeurs“, in zwanzig für den 
„Grad des Offiziers“ und in hundert für den 
„Grad des Ritters“.

Der Orden hat die Form eines Kreuzes und 
zeigt das Bildnis des Marschalls und das Wahr­
zeichen des neuen Staates, die gallische Doppel­
axt. Die Verleihung wird durch einen Ordens­
rat» beschlossen, dem Vertreter des Arbeits­
und, des Industrieministeriums, ferner zwei In­
dustrielle. zwei Vorarbeiter, zwei Handwerker 
und zwei Arbeiter angehören, : - .

Englischer General zum Bombardement deutscher Städte

„Mit Luftangriffen können 
wir den Sieg nie erringen"
Die Mordbrennerei schaltet die U-Boote nicht aus — „Erringt Deutschland die Über­
legenheit iur See, kann es uns aushungern" — Die Verluste an schweren Bombern 
bei den Flügen nach Deutschland können durch Produktion nidit wettgemacht werden

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 29. April.

Der englische Generalleutnant Sir Douglas 
Brown-Rigg warnt in der „Daily News“ da­
vor, die Wirkung der Bombenangriffe auf 
Deutschland zu überschätzen. Wenn man die­
sen Angriffen eine zu große Bedeutung bei­
messe und darüber alles andere vergesse, 
könne sogar der Krieg verlorengehen.

Selbst wenn die Alliierten die Überlegen­
heit in der Luft erringen und in den deut­
schen Städten große Schäden anrichten, heiße 
das nicht automatisch, daß Deutschland am 
Ende geschlagen werde. Gelinge es den Deut­
schen aber, die Überlegenheit auf See an 
sich zu reißen, dann könnten sie England 
aushungern. Das britische Kriegskabi­
nett täte gut daran, weniger Anstrengungen 
im Flugzeugbau zu machen und dafür mehr 
in der Herstellung von U-Boot-Abwehr- 
waffen.

„Yorkshire Post“ versucht die bei Bom­
benangriffen erlittenen Eigenverluste zur 
Produktionskraft Englands ins Verhältnis zu 
setzen. In allen bisherigen Kommentaren zu 
den britischen Luftangriffen auf deutsches 
Gebiet, so schreibt das Blatt, habe man die 
manchmal schweren Einbußen gern über­
gangen, obgleich es dabei um eine funda­
mentale Frage gehe.

Es sei sinnlos, wenn eine Luftoffensive 
zwei Monate allnächtlich durchgeführt werde 
und man dabei Flugzeug Verluste erleide, die

die Produktionskraft Englands übersteigen. 
Selbst ein geringer Prozentsatz an Verlusten 
schwerer Bomber mache sich auf die Dauer 
nachteilig bemerkbar. Die Reserven schwän­
den dann zusehends, während die Schlagkraft 
der Bombengeschwader sehr schnell abnehme. 
Auch dürfe nicht vergessen werden, daß die 
in den amtlichen Verlautbarungen zugegebe­
nen Verlustziffern niemals, auf einen be­
stimmten längeren Zeitraum umgelegt, die 
Gesamt flugzeugverluste dieser Zeitspanne 
ausmachten. Man müsse vielmehr die Aus­
fälle und sonstigen Flugzeugunfälle mit in 
die Berechnung einbeziehen. Welches auch 
immer gegenwärtig die britische Produktion 
schwerer Bomber sei, sei es der englischen 
Flugzeugproduktion unmöglich, mit der bis­
herigen Verlustrate Schritt zu halten.

21 Bomber Dienstag nacht abgeschossen
Die britischen Flugzeugverluste in der Nacht 

zum Dienstag bei dem Angriff auf westdeutsches 
Gebiet (Duisburg, Oberhausen und Mülheim) 
haben sich durch noch eingelaufene Nachmel­
dungen auf 21 erhöht.

Fliegerlatein in der USA.-Luftwaffe
Mit den USA.-Fliegern ist auch die ameri­

kanische Aufschneiderei nach Europa gekom­
men. Wollte man die von den amerikani­
schen Fliegerneulingen angeblich bezwun­
genen deutschen Maschinen zusammanzählen, 
unsere Luftwaffe könnte seit langem nur noch 
auf der Passivseite verbucht werden.

■ ; •-*>

Die jüdische Moidgier tobte sich aus
„Vor unseren Augen liegt eine angsterregende Wirklichkeit. Gegenüber den Tau­
senden von Toten im Walde von Katyn ist nunmehr keine Lüge mehr' möglich*

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 29. April.

Der Massenmord von Katyn hält — ganz 
abgesehen von dem in diesem Zusammen­
hang erfolgten Abbruch der diplomatischen 
Beziehungen zwischen Moskau und der pol­
nischen Emigranz in London — die zivilisierte 
Welt weiter in Erregung. Man erkennt mehr 
und mehr in der grauenhaften Tat eine Ent­
larvung der blutrünstigen jüdi- 
schen Instinkte, die sich hier in grauen­
hafter Weise ausgetobt haben.

Normale Menschen, so lautet das Urteil 
besonders derer, die an den Gräbern gestan­
den haben — und es waren Vertreter aus 
zahlreichen Ländern Zeugen der weitergehen­
den Ausgrabungen — können solche Ver­
brechen gar nicht begangen haben: hier hat 
sich das im Bolschewismus zur Macht ge­
langte Judentum mit seinen unheilvollen 
Trieben ausgelebt und ein alttestamentari­
sches Blutbad angerichtet.
„Wenn es einen Teufel gibt . . .**

Drei belgische Schriftsteller, di© jetzt* Ge­
legenheit hatten, Katyn zu besuchen, schilderten 
in Brüssel ihre Eindrücke. „Wenn es einen Teu­
fel gibt“, so sagte Dr. de pillecyn, „dann lebt er 
sicher in der Sowjetunion. In großer Entfernung 
drang schon der Geruch der Zersetzung uns ent­
gegen, als wir uns dem 16 Kilometer von Smo­
lensk entfernten Wald von Katyn näherten. 
Große Tannenzweigfeuer brannten, um den Ge­
stank einigermaßen zu bekämpfen. Der Anblick, 
den die Gräber boten, übertraf alle Beschrei­
bungen. Als wir dort waren, wurden rund 500 
Leichen identifiziert. Das Fleisch ist völlig ver­
schwunden,, während die Haut noch gut erhalten 
geblieben ist. Auch die Uniformen sind gut er­
halten und lassen erkennen, zu welcher Waffen­
gattung die abgeschlachteten Offiziere gehörten. 
Die Hände von den meisten Leichen sind auf 
dem Rücken gebunden. Eine Leiche, die man in 
unserer Gegenwart ausgrub, trug nicht weniger 
als sieben Bajonettstiche, doch die meisten wur­
den durch einen Nackenschuß getötet. Von 
dieser Reise kehrt man mit einer gewaltigen, ja 
kolossalen Furcht vor dem Bolschewismus 
zurück.“

Auch der Präsident der wallonischen Kultur­
gemeinschaft, Pierre Hubermont, verbarg 
seinen Abscheu vor den grausamen Methoden 
der jüdisch-bolschewistischen Verbrecher nicht: 
„DleGesichter derErmordeten zeigten einen durch 
Schmerz und Angst verzogenen Mund. Ihr Tod 
war fürchterlich. Die Offiziere mußten über den 
Leichen ihrer Kameraden ln der Grube Platz 
nehmen, als eie erschossen wurden.“ ,

Der Dichter Verchocke sagt: „Es kann nicht 
geleugnet werden: vor unseren Augen liegt eine 
Angst erregende Wirklichkeit. In mehreren 
Schichten findet man in dem Grab Hunderte, ja 
Tausende polnischer Offiziere, in ängstlicher 
Hast durcheinander geworfen. Die Ausgräber 
haben noch lange nicht den Boden der Gruft er­
reicht. Am Ende der Grube hat man einen tiefen 
Schacht gegraben, so daß man mehrere Leichen­
schichten wie Feigen fest aufeinander gepreßt 
sieht. Aus den sandigen Wänden brechen Schä­
del und Stiefel hervor. Der Anblick ist herz­
zerbrechend. Keine Ausflucht, kein Vorwand in 
der Welt kann die Tatsache verwischen, daß hier 
gegen alle völkerrechtlichen und menschlichen 
Rechte polnische Offiziere von der GPU. abge­
schlachtet und in riesigen Gruben unter diesen 
Tannenbäumen versteckt wurden. Gegenüber 
diesen Tausenden von Toten ist keine Lüge mehr 
möglich.“
Unübertreffliche Grausamkeit

Die schwedische Zeitung vSvenska Dagbladet“ 
bringt die folgende Schilderung eines ihrer Mit­
arbeiter, der ebenfalls in Katyn weilte. Er 
schreibt: „Es ist in diesem Krieg schon vieles 
geschehen. Furchtbare Tragödien haben sich ab­
gespielt, und mit jedem Monat haben Barbarei 
und Rücksichtslosigkeit in der Kriegführung zu­
genommen. Nichts kann jedoch an Grausamkeit 
verglichen werden mit dem Vorgang, der ver­
knüpft ist mit. dem Namen ,Todeswald von 
Katyn*. Dieser Mord zeigt, wohin die Barbarei 
führt, die weder Gottes noch der Menschen Ge­
setze anerkennt. Es gibt keine Möglichkeit, deh 
Tatbestand zu verneinen. Der aber läßt sich so 
feststellen: eine bolschewistische Massenhinrich­
tung von Kriegsgefangenen. Aber es gibt auch 
keine Möglichkeit zu behaupten, daß es sich um 
ein Gemetzel in unverantwortlichem Affekt­
zustand gehandelt habe. Es kann keine Rede 
sein von Gewalthandlung undisziplinierter Hor­
den oder im Rachedurst eines Augenblicks,*’

Geschmacklos?!
Gegenüber dieser schwedischen Darstellung 

1st es um so auffälliger, wenn die Stockholmer 
Zeitung „Sozialdemokraten“ äußert: „Die
schwedische Presse hat zur bitteren Enttäu­
schung der Deutschen sich in sehr geringem 
Umfang mit dieser geschmacklosen Sache be­
schäftigt.“ Weiter erklärt das Blatt, „es wolle 
die widerlichen Einzelheiten dieser Geschichte“ 
überspringen. Tatsächlich hat „Sozialdemokra­
ten“ jede Stellungnahme zu den Enthüllungen 
von Katyn, die womöglich in London oder 
Moskau Stirnrunzeln hervorrufen könnte, pein- 
lichst vermieden.

Diese Haltung hat aber selbst ln einigen 
schwedischen Kreisen Kritik hervorgerufen. So 
besonders in der oppositionellen Zeitung „Dags- 
posten“.



Interessant Ist nim, daß die Großsprecherei 
der Yankees langsam selbst den Briten auf 
die Nerven geht. So rückt auch „Daily Tele­
graph“ von amerikanischen Erfolgsmeldun­
gen hörbar ab. Bei den Yankees — so heißt 
es — gelte alles als abgeschossen, was von 
den Fliegern als abgeschossen gemeldet 
werde. Mit der Wirklichkei-t aber 
habe das gar nichts zu tun. In jedem 
Bomber säßen etwa ein halbes Dutzend MG.- 
Schützen. Wenn nun z. B. 12 Bomber zu­
sammen flögen, deren Schützen im allgemei­
nen gleichzeitig feuerten, so seien die tat­
sächlich , erzielten Erfolge einfach un­
kontrollierbar, denn jeder Schütze 
buche jeden Abschuß für sich, und es kämen 
dabei am Ende astronomische Ziffern 
heraus. Ganz abgesehen davon — so meint 
„Daily Telegraph“ — verfügten die deutschen 
Flieger auf Grund ihrer großen Kriegserfah­
rung über eine Fülle von Tricks, wodurch 
sie den Gegner, vor allem den Neuling, 
immer wieder zu täuschen wissen.

Dann bringt „Daily Telegraph“ ein klas­
sisches Beispiel für die große Fragwürdigkeit 
nordamerikanischen Siegesgeschreies. Am 
9. Oktober v. J. hatten nordamerikanische 
Maschinen über Frankreich 102 deutsche 
Kampfflugzeuge als abgeschossen gemeldet, 
„während die sie begleitenden 406 britischen

Spitfires' und Hurricanes nur fünf Maschi­
nen zu Boden, brachten“. Angesichts der 
maßlosen nordamerikanischen Aufschneiderei 
habe es die britische Luftwaffe damals abge­
lehnt, einen gemeinsamen Bericht heraüszu- 
geben; denn nach britischen Grundsätzen hät­
ten die Yankees statt 102 höchstens 12 Ma­
schinen als bezwungen melden dürfen.

Wenn sich selbst die Briten in dieser Weise 
von der amerikanischen Kriegsberichterstat­
tung distanzieren, was soll da erst die übrige 
Welt von dem Fliegerlatein der amerikani­
schen Prahlhänse halten?

Drei USA.-Jagdflugzeuge notgelandet
Drei USA.-Jagdflugzeuge notlandeten ara 

Dienstag auf einem Flugplatz bei Lissabon. Die 
Flugzeugführer erklärten, sie" hätten wegen 
Treibstoffmangels niedergehen müssen. Es han­
delt sich um USA.-Jagdflugzeuge. die von Eng­
land nach Nordafrika unterwegs waren. Die un­
versehrt gebliebenen Flugzeuge wurden be­
schlagnahmt, ihre Besatzungen interniert.
Bomber abgestürzt - 10 Soldaten verbrannt

Zehn amerikanische Soldaten wurden durch 
den Absturz eines Heeresbombers in USA. ge­
tötet. Die viermotorige Maschine stürzte aus 
geringer Höhe ab. Beim Aufschlag geriet das 
Flugzeug in Brand, in dem die zehnköpflge Be­
satzung umkam.

Umgruppierung des Feindes in Tunesien
Die schwer angeschlagenen Verbände werden neu formiert — Die deutsche Luft» 
waffe sfört durch Ihre wuchtigen Angriffe den Aufmarsch der feindlichen Truppen

Berlin, 29. April.
In Tunesien hat der erbitterte Widerstand 

der deutsch-italienischen Truppen in den 
erfolgreichen siebentägigen Abwehrkämpfen 
die Briten und Nordamerikaner ungewöhn-

. lieh hohe Verluste an Menschen, Waffen und 
Panzern gekostet. Besonders schwer waren 
diese im Abschnitt der Division „Hermann 
Göring" beim Zusammenbruch des von über 
400 Panzern unterstützten Hauptangriffs 
südwestlich Tunis durch die Gegenstöße un­
serer 10. Panzerdivision und bei dem Ringen 
um einzelne entscheidende Höhenstellungen. 
Bei allen diesen Kämpfen stand unseren Ein­
heiten fast stets eine erdrückende feind-* 
liehe Übermacht gegenüber.

Charakteristisch für diese Gefechte waren 
unter vielen anderen auch die Leistungen des 
Ritterkreuzträgers Major Drewes und sei­
ner Kradschützen. Diese Kampfgruppe hat 
ihre Stellungen am 23. 4. auch dann noch 
mit zähester Verbissenheit gegen den Angriff 
weit überlegener feindlicher Kräfte gehalten, 
als sie aus den Flanken und vom Rücken 
her von durchgebrochenen Panzern angegrif­
fen wurde. Sie schoß dabei zahlreiche feind­
liche Panzerkampfwagen ab, braente den An­
greifern schwerste Verluste bei, verteidigte 
ohne Anschluß nach rechts und links ihre 
Stellungen und gewann noch eine vorüber­
gehend verlorengegangene Höhe im Gegen­
stoß wieder zurück. Durch ihren unerschüt­
terlichen Widerstand trugen die Kradschützen 
in ihrem Abschnitt entscheidend zum Schei­
tern der feindlichen Durchbruchsversuche bei.

Der hartnäckige Widerstand der deutschen 
und italienischen Truppen, ihre erfolgreichen 
Gegenangriffe und die schweren Verluste der 
Briten und Nordamerikaner konnten auf die 
Kampfmoral der feindlichen Verbände nicht 
ohne Folgen bleiben. Schon am 25. 4. mach­
ten sich die Anzeichen der Erschütterung 
beim Feind bemerkbar. Obwohl die Briten 
an diesem Tage noch beträchtliche Infanterie­
kräfte nachführten und offensichtlich für den
26. 4. starke Angriffe planten, waren die Vor­
stöße der ermüdeten Angreifer viel schwä­
cher als erwartet. Verschiedene feind­
liche Verbände zeigten sich im Kampf nur 
noch wenig zum entschlossenen Handeln 
fähig. Da die feindliche Führung diese 
Schwächeerscheinung bei der Truppe durch 
operative Maßnahmen nicht ausgleichen 
konnte, mußte sich zwangsläufig eine A n - 
griffsp a u s e ergeben, die noch am 26. 4. 
von den Achsentruppen zu erfolgreichen Ge­
genstößen, Frontbegradigungen und zum Aus­
bau ihrer Stellungen benutzt wurde. Am
27. 4. hatte der Feind seine volle Kampf­
kraft noch nicht wiederherstellen können, 
obwohl er einige besonders schwer mitgenom­
mene Verbände aus der Front herauszog und 
sie durch frische Kräfte ersetzte. Mit ihnen 
führte er gegen einige Abschnitte , der West-

\ front örtliche Angriffe, die aber in harten 
Kämpfen zusammenbrachen.
Ständige Überwachung des Feindes

Die im Gang befindliche Umgruppie­
rung der britisch-nordamerikanischen Trup­
pen wurde von der Luftwaffe überwacht und 
wiederholt wirksam angegriffen. Aufklärer 
hatten u. a. gemeldet, daß sich starke bri­
tische Kräfte südlich Medjez el Bab in 
den nordöstlichen Ausläufern des Djebel Ri- 
hane konzentrierten. Ein starker Verband 
Kampfflugzeuge startete sofort und fand in. 
den felsigen Tälern des Höhenrückens feind­
liche Panzerformationen, die sich dort zum 
Vorstoß bereit machten. In fortgesetzten 
Tiefangriffen vernichteten unsere Flieger 
mehrere feindliche Panzerkampfwagen und 
Kraftfahrzeuge und nahmen dann die rest­
lichen Kraftwagen mit Bordwaffen wirksam 
unter Feuer. Die zwischen brennenden Be­
triebsstoffwagen und explodierenden Muni­
tionsstapeln verzweifelt Deckung suchenden 
Briten wurden immer wieder von den Bord­
waffen unserer Kampfflieger erfaßt, die ihren 
Angriff erst einstellten, als die feindliche 
Bereitstellung zersprengt war.

, Neben solchen Angriffen auf in Stellung 
gehende oder im frontnahen Raum anmar­
schierende Reserven warfen deutsche Kampf­
fliegerstaffeln weitere Bombenlasten in der 
Nacht zum 28. 4. auf die feindlichen Aus­
ladehäfen in Algier, vor allem auf Bone und 
Philippeville, .um dort die Ausladungen des 
Feindes zu stören und lagernde Materialreser­
ven zu vernichten. Die nach Bombentreffern

entstandenen Brände und Explosionen zer­
störten beträchtliche Mengen des aufgestapel­
ten Materials, dessen Verlust den Feind ge­
rade im jetzigen Stand der Kämpfe in Tunis 
empfindlich trifft. Um die Luftstreitkräfte 
des Gegners daran zu hindern, unsere Kampf­
flugzeuge von ihren Zielen abzudrängen, 
wurde gleichzeitig der Flugplatz bei Bone 
bombardiert, dabei durch Bombenwürfe die 
Startbahn stark beschädigt und so den feind­
lichen Jägern die Startmöglichkeit genom­
men.
„Tiger“ schoß 75 feindliche Panzer ab

Von den bei den siebentägigen Abwehrkämp­
fen in Tunesien vernichteten 193 britischen und 
nordamerikanischen Panzern hat eine kleine 
Kampfgruppe von „T i g e r"- Panzern in der 
Zeit vom 20. bis 24. April allein 75 abgeschossen 
sowie mehrere schwer beschädigt und damit von 
neuem die artilleristische und technische Über­
legenheit des „Tiger“ gegen die modernsten 
feindlichen Panzer bewiesen.

Ganz gleich, ob es nordamerikanische Pan­
zerkampfwagen vom Typ „Pilot“, „General 
Grant“, „Lee“ oder „Sherman“, oder ob es 
die schwergepanzerten britischen der neuesten 
„Marc“-Typen waren, alles, was vor die Rohre 
des „Tiger“ kam, zerbrach im Feuer seines Ge­
schützes, dessen Granaten auch die dicksten 
'Panzerplatten der feindlichen Stahlkolosse 
zerschlugen.
Mann gegen Mann

Nicht weniger eindrucksvoll waren aber auch ( 
die Kampferfolge der anderen Truppenteile, 
wenn es darauf ankam, der feindlichen Infan­
terie im Ringen Mann gegen Mann die 
Stirn zu bieten. Bei Beginn der harten Abwehr­
kämpfe war es zum Beispiel dem Feind gelun­
gen, an einer Stelle durch seine Überlegenheit 
an Menschen und Waffen in die südliche Ver­
teidigungslinie einzubrechen. Er hatte sich einer 
Höhe bemächtigt, die für die weitere Kampffüh­
rung in dem gesamten Abschnitt von entschei­
dender Bedeutung war. _

Um die Lage wiederherzustellen, wurde eine 
Panzeraufklärungsabteilung zum Gegenstoß aii- 
gesetzt. Obwohl der Feind das zerklüftete, un­
übersichtliche Berggelände fortgesetzt schwer 
beschoß, führte der Kommandeur persönlich die 
Erkundung durch, um den günstigsten Ansatz­
punkt für den Gegenangriff zu finden. Als er 
erkannte, daß der Gegner in starken, fast unein­
nehmbaren Stellungen saß und ein Sturm bei 
Tage keine Aussicht auf Erfolg bot, entschloß 
er sich zum Nachtangriff.

Nachdem die Kompanien angesetzt und alle 
Anordnungen bis ins kleinste getroffen waren, 
begarfn der Stoß, der planmäßig abrollte. Da der 
Kommandeur seine Führungsaufgaben im Augen­
blick als erfüllt ansah, begab er sich selbst zu 
der Kompanie, die den entscheidenden Einbruch 
in die britischen Stellungen erzwingen sollte, 
um selbst als Gewehrschütze bei der Spitzen­
gruppe mitzukämpfen. Er war es dann auch, der 
als erster in die feindlichen Gräben eindrang 
und gemeinsam mit den nachstürmenden Pan­
zerschützen in erbittertem Nahkampf den sich 
hartnäckig wehrenden Feind aus den Stellungen 
hinauswarf. Kaum hatte sich die Abteilung auf 
der wiedergewonnenen Höhe zur Verteidigung 
eingerichtet, als drei nordamerikanische Batail­
lone mit ihren Gegenstößen begannen. Drei- bis 
viermal täglich berannten sie mehrere Tage 
lang die Bergstellung, wurden aber jedesmal 
blutig abgeschlagen. Am vierten Tage des er­
bitterten Kampfes gelang es, einen der Gegen­
stöße so geschickt und energisch zu führen, daß 
eines der nordamerikanischen Bataillone voll­
ständig vernichtet werden konnte. Unter 
den 190 Gefangenen, die dabei in die Hände der 

Aufklärungsabteilung fielen, befanden sich auch 
der Regiments- und Bataillonskommandeur der 
zerschlagenen feindlichen Einheit.
Mit den blanken Waffen

An anderer Stelle war ein deutscher Gegen­
angriff im schweren feindlichen Artilleriefeuer 
liegen geblieben und auch der nächtliche An­
griff eines Panzergrenadier-Bataillons vermochte 
zunächst nicht, die britische Sperrfeuer­
zone zu durchstoßen. Als das feindliche Feuer 
noch immer an Stärke zunahm und die Lage be­
drohlich wurde, raffte der Bataillonskomman­
deur, ein Hauptmann aus Wien, die in seiner 
Nähe liegenden Panzergrenadiere zusammen und 
riß sie mit sich vorwärts. An der Spitze von nur 
40 Mann brach er mit der blanken Waffe 
in die britischen Bergstellungen ein.

Von hier aus sah er, daß sich in dem hinter 
den Gräben liegenden versumpften Wadi meh­
rere feindliche Panzer festgefahren hatten. So­
fort stießen die Panzergrenadiere weiter vor. 
Noch während sie mit Nahkampfmitteln die 
ersten feindlichen Panzer vernichteten, wurde 
schnell eine Panzerabteilung herangezogen, mit 
deren Hilfe sämtliche im Flußtal befind­
lichen Britenpanzer zerschlagen wurden. Nach 
Ausräumung des Wadis gewann der eigene An­
griff im ganzen Kampfabschnitt schnell weiter 
an Boden, so daß noch im Laufe der Nacht die 
alte Hauptkampflinie in vollem Um­
fange wiederhergestellt werden konnte.

Das haben die Polen vom Schlage Sikor skis von ihrem Größen^*

Britischer Fußtritt für polnische Emigranten
Sikorski muh eine Pressebesprechung absagen und wird unter Druck gesetzt ^ 
er den Antrag auf Untersuchung von Katyn In 3enf zurückzieht — Moskau ^ 
erneut die Zusicherung, seine territorialen Probleme selbständig regeln zu

Fall w*r.
sem Plan und meint, in einem solche ^omP11' 
die Situation in hoffnungsloser *; irk*®’
ziert. Churchill könne dem aur gehn*11'
indem er Sikorski und seine Man . gjjten* 
stens entferne und eine neue

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung 
Berlin, 29. April.

Die polnischen Emigranten, denen Stalin 
durch den Abbruch der Beziehungen zu ihnen 
zu verstehen gegeben hat, daß er sich von ihnen 
weder in seine territorialen Absichten noch in 
die Methoden seiner GPU. (Katyn!) hineinreden 
läßt, bekommen nun auch von England be­
scheinigt, daß sie unbequem und Churchill 
im Wege sind.

Churchill hatte zwei Besprechungen mit Si­
korski und Graf Raczyński, zu denen Eden hin­
zugezogen wurde. Die britische Regierung ließ 
dazu amtlich mitteilen, es würde über den In­
halt dieser Besprechungen sofort der Botschafter 
der UdSSR, in London, Maisky, verständigt. In 
den Besprechungen ist auf die Polen stärk­
ster Druck ausgeübt worden. Zunächst wurde 
ihnen befohlen, eine Pressekonferenz, der sie 
eingeladen hatten, sofort abzusagen. Sie wurde 
ohne Angabe von Gründen abgeblasen. — Wei­
ter wurde gestern abend in London von eng­
lischer Seite mitgeteilt, es bestehe die Wahr­
scheinlichkeit, daß die Londoner Polen ihręn 
Vorschlag auf eine Untersuchung der 
Mordtat in Katyn durch das internatio­
nale Rote Kreuz zurückziehen würden. 
— Schließlich melden die Londoner Zeitungen, 
daß Sikorski und die Männer seiner Umgebung 
voraussichtlich völlig verschwinden würden. 
Dann, so wird hinzugefügt, könne man die Hoff­
nung haben, daß Stalin wieder mit sich reden: 
lassen werde ...
Britischer Unwille über die „undankbaren 
Polen“

Gleichzeitig gibt die englische Presse ihrem 
Unwillen über die „undankbaren Polen“ Aus­
druck. Der „Evening Standard“ macht sie für 
den jetzigen Krach allein verantwortlich, vor 
allem, weil sie die Wahrheitsliebe der Sowjets 
bezweifelt hätten. Von amtlicher englischer Seite 
wird außerdem noch versichert, die Polen hät­
ten die britische Regierung von ihrer Absicht, 
das Internationale Rote Kreuz in Sachen Katyn 
anzurufen, nicht unterrichtet. Deswegen dürfe 
Moskau der Regierung Churchill keinen Vorwurf 
machen. — Die „Times“ versetzt den Polen einen 
besonders fühlbaren Tritt. Die Polen, so heißt es 
da, hätten einen verdächtigen Eifer entfaltet, um 
ihre Kriegsgefangenen zum Verlassen der So­
wjetunion zu bewegen. Diese Haltung habe nicht 
in Übereinstimmung mit dem gemeinsamen 
Kampf gegen Deutschland gestanden. Was die 
Haltung Englands angehe, so meint die .Times“, 
so käme Churchill und Eden das große Verdienst 
zu, „ganz und gar die Notwendigkeit 
engsten Vertrauens zwischen Großbri­
tannien und der Sowjetunion zu verstehen.“ 
Damit wird den Polen mitgeteilt, daß sie um 
des engen Einvernehmens zwischen London und 
Moskau willen auf eine Unterstützung durch 
Großbritannien nicht mehr rechnen können. — 
Der Ton der Londoner Zeitungen ist ganz all­
gemein außerordentlich scharf. Man befürchtet 
nach schwedischen Meldungen in London, daß 
Stalin eine eigene polnische „Regierung“ aus 
bolschewistischen Polen in Moskau bilden 
könnte. „News Chronicle" spricht offen von die-

vertretung schaffe.

Amerika soll sich beeilen..
Die amerikanische Nachrichtenagentur^.,^^ 

Preß erklärt klipp und klar: „Staun ,ftjeD 
die offizielle Anerkennung seiner * . (fr**
Nachkriegsansprüche durch Roosevelt cjj0p9

ited

in ALinvucgaaiiapi utuc umv«  ---- gC*1**"' Ą

chill.“ Das amerikanische Blatt 
gegen die „reaktionäre polnische En»» ^est* , 
meint: „Die Lehre aus dem Konf r 
für Amerika darin, den reaktionären ,„iscäe' 
gewisser Exilregierungen wie diet J!neii. 
griechische und jugoslawische zu cr^ _ h a f * *. 
h«»i d«»r fi«»rstpTiiing eines d a uc yltI*

Europa störend 1 er- 
rikanischen »«JÄho n«*»

bei der Herstellung 
Friedens (!!) in 
sind." — Im amerikanischensind." — Im ameriKamscnen ,
klärte man: „Der '’Abbruch der ?. 
zwischen Moskau und dem SikorsK*- jje ii* 
wird den Emigranten die Lehre erteilen.^ ^ 
bisher noch nicht beherzigt haben:
eine Großmacht wie die Sowjetunion 01 
Hochmut behandelt werden kann. j0tir»

Der Roosevelt persönlich nahestehen. f jr 
nalist Clapper wendet sich mit «*. „P,
kenntnis an die USA.-öffentlichKei^ einej
Sowjetunion ist entschlossen, im * «Qck*1 , 
Sieges ihre Grenzforderungen ohne ,urch*u' 
auf die Wünsche ihrer Verbündeten « ^gefl 
setzen, und es ist klar, daß niemand , 0 ej»t' 
könnte, den Ansprüchen der Sowjetu jje«* 
gegenzutreten.“ Er fordert angesicn 
Tatsache. In den USA. die früher ^
unvermeidlichen Konsequenzen zu z«bsltl* 
bereits jetzt die „Gesandtschaften Jl8|*
sehen Länder in Washington zu senil erei** 
könne damit den Sowjets von v®r2+fliins ,ta 
verstehen geben, daß dem Anspruch ® Se" 
die baltischen Länder von amerikaru r(jei»<
keinerlei Hindernisse entgegengesetzt ^ pit

Wo sind die Versprechungen ^Grieche'?,' 
denen einst Polen, Jugoslawien und o'
land in den Krieg getrieben werden 
heuchlerischen Parolen der Atlan. ? S
W o die Treueschwüre von CasaDi . g 
waren nichts als schamloser vorsatz 
trug! Brite*

Die entwürdigende Kapitulation n ^eT S° 
und Amerikaner vor den Forderungen geltu8® 
wjets wird von der portugiesischen gjij' 
„A Voz“ mit aller Deutlichkeit auf§^epoi*n 
land habe einmal vorgegeben, sich für/ .gen 
schlagen. Heute aber gebe es stlllSrbündettg 
und hilflos den abgeschriebenen ver 
preis. Man sehe sich der absolut para°° ,ictuäl0, 
gegenüber, daß England mit der »O J .ger­
und mit Polen in gleicher Weise Bu pol*11, 
träge unterhalte und offiziell den Schu 0jio 
übernommen habe, während die SoWJ ejnf8*n 
Befragen des britischen Verbündeten 
die Beziehungen zu Polen abbrechen. ja„gef

Eden war es, der vor noch nicht filz« vef' 
Zeit erklärte, Polen sei der Liebliu® 
b ü n d e t e Englands . . *

Herde und Oefen nur auf Bezugschein ,bevor*“«'
Auch Haushaltwaren bezugscheinpflichtig — Bombengeschädigte werden

herde bezugscheinpflichtig. Die Bezugs0 
jverden von den Wirtschaftsämtern uaci ^0^ 
fung des Bedarfes aus gegeben. Die 
dieser Waren muß in erster Linie zur v,n0sSe° 
des' Bedarfs bombengeschädigter Volks», ycr» 
verwendet werden. Im Rahmen der p
fügung stehenden Kontingente werden o* ge- 
schaftsämter in dringenden Bedarfsfay ^mO 
zugscheine zuteilen. Jeder AntragsteU« . tfj. 
aber dabei darauf Rücksicht nehmen. 
der Prüfung der Anträge ein strenger £ . vef- 
angelegt wird. Jeder muß daher zunacn 
suchen, mit den vorhandenen Bestäna ‘ 
zureichen und sie durch pflegliche Ben ^ge 
und rechtzeitige Ausbesserung möglich5 
zu erhalten.

Soweit schon jetzt zu übersehen iSg’rSetz{ 
nicht mehr instandsetzungsfähige Öfen is*a 
werden müssen, um im nächsten Winter ^aüje 
zu können, sind die Anträge bereits in* e;nzU' 
des Sommers bei den Wirtschaftsämtern ^elT 
reichen, damit die neuen Öfen in die® Öfefl 
geliefert werden können. Für orts'es1 allSge- 
und Herde werden Bezugscheine nicht 
geben.

Berlin, 29. April. 1
Haushaltwaren aus Eisen und Metall können 

zur Zeit nur in einem Umfange hergestellt wer­
den, den die Steigerung, der Rüstungsfertigung 
zuläßt. Es ist daher nicht möglich, alle1 Ver- 
-braucherwünsche auf diesem Gebiet zu erfüllen. 
Da diese Waren bisher frei verkauft wurden, 
war nicht sichergestellt, daß sie in die Hand 
des Verbrauchers gelangten, der sie am drin­
gendsten benötigt. Hierdurch ergaben sich 
Notstände, die die Behörden in einzelnen Fällen, 
zu Eingriffen zwangen.

Um dafür zu sorgen, daß die Verbraucher, 
die ein lebensnotwendiges Hausgerät dringend 
benötigen, auch in seinen Besitz gelangen, hat 
die Reiohsstelle für technische Erzeugnisse nun­
mehr mit Zustimmung des Reichswirtschafts­
ministers zwei Anordnungen über die Rezug- 
scheinpfücht für Herde und Öfen sowie für 
Haushaltwaren aus Eisen und Metall erlassen. 
Es werden hiernach transportable eiserne und 
keramische Öfen, Kohleherde, Gasherde. Elektro­
herde, Kocher usw. sowie Eimer, Wannen, Brat­
pfannen, Kochtöpfe, Essenträger, Waschtöpfe, 
Wasserkessel, Schüsseln und Töpfe für Elektro-

KURZTELEGRAMME AUS ALLER WELT Bummelantin muß ins Gefönt
Der Führer an den Tenno

Der Führer hat dem Tenno anläßlich seines 
Geburtstages ein in herzlichen Worten gehal­
tenes Glückwunschtelegramm übermittelt.

Tani Botschafter Japans in China
Der frühere japanische Außenminister Tani 

wurde zum Botschafter in China ernannt.

Spanische Freiwillige für die Ostfront
Eine neue Expedition von freiwilligen spani­

schen Ostfrontkämpfern ist in Spanien zusam­
mengestellt worden. Die Freiwilligen werden 
heute ihre Reise nach Deutschland antreten.
Soldaten im Langemarck-Studium

Fünf Sonderlehrgänge des Langemarck-Stu- 
diums wurden ietzt mit der Abschlußprüfung 
beendet. Damit erhielten zahlreiche Soldaten 
und Kriegsversehrte die Befähigung zum Hoch­
oder Fachschulstudium.
Die britische Admiralität bedauert . . .

Wie die britische Admiralität bekanntgibt, 
ist der ehemalige norwegische Zerstörer 
„Eskdale“ 11220 t) durch Feindeinwirkung ver­
lorengegangen. Die Besatzung des Zerstörers 
betrug 180 Mann.
Moskaus Macht in Iran

Ein Teil der Iranischen Eisenbahnen wjrd 
auf russische Spur umgebaut.
Zwei Sowjetspione in Stockholm verhaftet

Zwei schwedische Staatsangehörige, die in 
einer größeren Fabrik der schwedischen Kriegs­
industrie angestellt waren, wurden wegen Spio-

Alle Verwarnungen nutzten nicht*
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Münster, 29- Ap^egeh 
Vor dem Amtsgericht Münster wurde pd*1*’ 

eine notorische Arbeitsbummelantin vern 
gegen die schon Verwarnungen seitens des ^cn 
händers der Arbeit ausgesprochen und 
eine Geldstrafe verhängt worden waren. ^g 

Trotzdem brachte es die erst 19 
Angeklagte, fertig, auf ihrem Posten J r# 
triftigen Grund zu fehlen. Nicht tage»*. ^ 
wochenlang blieb sie einfach zu Hause u*10 j
merte sich nicht um die Arbeitsaufforderun/^,
Der Vorsitzende kennzeichnete die Angered 
als eine Erzbummelantin, die den Sinn deT'^s$e 
tigen Zeit nicht begriffen hat. Gegen sie » 
mit drastischen Mitteln vorgegangen w ^ <jie 
Das Urteil des Gerichts lautete dahin, da*- 
Angeklagte wegen Dienstpflichtverweigerun 
einer Gefängnisstrafe von vier Monaten v 
teilt wurde.

nage verhaftet. Die beiden Männer hattet jj> 
gunsten einer fremden Macht (gemeint ist 
bar wieder die Sowjetunion) Mitteilungeh g«<e- 
die Produktion des betreffenden Werkes au 
liefert.
Falsche Fünfziger 2ur „Fortbildung“ eJ

Ein Steindrucker aus Winningen a. d. ¥r°a^e 
hatte falsche Fünfzigmarkscheine im 
von 40 000 RM. hergestellt. Das Gericht 
für diese ..berufliche Fortbildung“ wie der 
geklagte sein Tun nannte, kein Verständnis 
erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus



Obergefreiter Arndt verteidigt ein Dorf
lt,e'kreuz für eine beispielhafte Tat — Stolzer Tag eines pommerschen Bataillons

Von Kriegsberichter Werner Schäfer
PK. Im Osten, . * * . 

^ein Heber Junge, da hast du dir aber 
P(ihr. ei?Sebrockt!“ Diese Worte richtete der 
Dorf r 0iner Pallschirmjägerkompanie in einem 
Pritj ®udwestlich Orel an den Obergefreiten 
We * rndt: der nach klarer Schilderung der 

Ai» lnen nicht gerade kleinen Frontabschnitt 
schüttpi^fkserückte Kompanie übergab. Kopf- 

übernahm der Kompanieführer das 
geläjjd e.iner Schule voll Gefangener, ein Vor- 

mit zwei zusammengeschossenen Bedie- 
ver ®i ^ an schweren Maschinengewehren, einer 
Arndt,nte^en Granatwerfergruppe, zwei im Feuer 
tlejj gefallenen Panzerbüchsenschützen und 
Kräfjg^^schossenen Rest einer feindlichen

Obergefreite rannte dann zurück zu 
'’Herr ^ionierbataillonsführer und meldete: 
Michf «auptmann, Feldwebel G. ist gefallen!“ 
v?ar fj^br und nicht weniger. Der Hauptmann 
er d0F?b> daß sein Fahrer wieder da war. Hatte 
^ in a k0* dem plötzlichen Einbruch des Fein- 
W a den Raum seines Pionierbataillons manch 
Qta* verluat erlitten. Nur mit Mühe war das 
Ajj t des Bataillons zurückgeschafft worden.

blieben der Adjutant mit einem 
{efrPjiöer ünd ein Feldwebel mit dem Ober- 
ber Arndt am Feind. Adjutant und Schrei- 
^bei ®n angrenzenden Wald. Der Feld­
er daUnd Arndt nahmen den Kampf mit dem 
W i51 Dorf in Stellung gehenden Feind auf. 
PW: deutsche Soldaten aus dem Stab eines 
ftiit 1 jbatailions gegen einen starken Gfegner 

6chweren Waffen!
üHt fu2 Arndt, klein und beweglich, ausgerüstet 
Droht«1 dem, was den in harten Kämpfen _ er­
nst Soldaten im Osten besonders auszeich- 

wußte zunächst nicht, welche Verantwor­
ten? seinem Feldwebel und ihm lastete. 
Werri(/Ur war ihm klar: hier mußte gehandelt 

soHte nicht das Bataillon mit dem um- 
tttlfp hen Gerät in größte Gefahr kommen. 
Steif-.d^ßte heran! Waffen! Angesichts der in 
•Ich anf gehenden Bolschewisten arbeitete er 

Meter hin zu einer Höhe, wo er eine 
tiht«L,MG.-Gruppe festgestellt hatte. Den 
Mit riflzier bat er um ein Maschinengewehr.

und zwei Kästen Munition lief er, 
Vl* ** jede Deckung im tief verschneiten Ge- 
Wv+ausnutzend, zu seinem Feldwebel zurück, 
<ieeV® das MG. in Stellung, und schon fegten 

crsten Garben dem Feind entgegen.
h,

11 ^ann und ein MG. gegen schwere Waffen
Wä?err Feidwebel! Herr Feldwebel!“ Er erhielt 
liatu f ntwort mehr. Ein Scharfschütze drüben 
i)9 * ‘hm den letzten Kameraden genommen, 
'‘»l« ®c,kte den Obergefreiten wilde Wut. Rache 

» ein einziger Gedanke. Wofür hatte er sich 
tcwJ?® der Jahre so intensiv mit den Waffen 

tigt, 80 Meter vor ihm machte er den

Scharfschützen mit dem Fernrohrgewehr aus. 
Ein Feuerstoß, weg war er. Vorsichtig hinter 
der Schneewehe vorschauend, erkannte er nach­
einander Bolschewisten mit schweren Maschinen­
gewehren, Granatwerfern und Panzerbüchsen. 
Sie wurden in kürzester Frist das Opfer seines 
wohlgezielten Feuers. Und dann hielt er die im 
tiefen Schnee zum Waldrand strebenden 
Schützen .... bis ihm die Munition ausging!

Was nun? Das Fernrohrgewehr — blitzte es 
ihm durch den Kopf. Mit der Pistole in der 
Hand arbeitete er sich die 80 Meter vor, warf 
den Scharfschützen herum, entriß ihm Gewehr 
und Munition und machte den Schwerverwun­
deten zu seinem ersten Gefangenen. Hatte sein 
MG. schon furchtbare Ernte gehalten unter der 
feindlichen Kräftegruppe, jetzt mußte die Waffe 
des Gegners herhalten. Wie ein Löwe kämpfte 
der Junge weiter. Jeder Schuß setzte einen 
Gegner außer Gefecht. Und wie kamen ihm 
nun seine russischen Sprachkenntnisse zustatten! 
Er brüllte die feindlichen Schützen an, sich zu 
ergeben, jagte sie zurück in das Schulgebäude 
des Dorfes. Ein guter Stern stand über dem 
heroischen Kampf des einsamen Obergefreiten. 
Er schoß weiter, rief hier und dort seine Gegner 
an, erledigte sie, wenn sie auf ihn anlegten —, 
und machte weiter Gefangene.

Das Dorf war gehalten, gehalten vom Ober­
gefreiten Fritz Arndt. Die Reste des so blutig 
von ihm geschlagenen Feindes verschwanden in 
den Wäldern. Die Pistole — die Munition war 
lange verschossen — hielt ihm den Gefangenen­
haufen vom Leibe. Einer seiner verwundeten 
Gefangenen reichte ihm seine entschärfte Eier­
handgranate. Fritz erkannte blitzschnell die 
große Gefahr, ergriff die Handgranate und 
schleuderte sie weit weg. Da detonierte sie auch 
schon. Und dann kam die Fallschirmjägerkom­
panie . , .

Auszeichnung vor der Front des Bataillons
Kurze Zeit darauf stand der Obergefreite, 

der wackere Fahrer aus dem Pionierbataillon 
der pommerschen Panzerdivision, inmitten des 
im offenen Viereck angetretenen Bataillons. 
Frühlingssonne ließ die Instrumente der am 
linken Flügel stehenden Regimentsmusik auf­
blitzen. Ein seltenes Bild im hart umkämpften 
Frontbereich. Der Divisionsführer kennzeich­
nete die hervorragende Tapferkeit des Ober­
gefreiten und nannte diesen Tag ein stolzes Er­
eignis für das ganze Bataillon. Edelste Pflicht­
erfüllung und beispielhafte Kameradschaft 
hätten den Obergefreiten Arndt eine Tat voll­
bringen lassen, die frischen Truppen eine neue 
Angriffsbasis gegen den Feind geschaffen habe. 
Das vom Führer verliehene Ritterkreuz sei hohe 
Auszeichnung und Verpflichtung für das ganze 
Bataillon. Beim Abschreiten der Front mit dem 
Divisionsführer grüßte ein tapferes pommer- 
sches Bataillon einen seiner Besten.

Terrorbande in Frankreich
8s Attentat auf Marcel Deat aufgeklärt 

^rahtbericht unseres Korrespondenten
Vichy, 29. April.

MjUj^Hiche Urheber und Mittäter des am 3. 
Stoli942 auf den Leiter der nationalen Samm- 
tüs e*un*> Marcel Deat, verübten Anschla- 

j.. *nd jetzt festgenommen worden.
4*8 ** Polizeilichen Nachforschungen ergaben, 
Sui? ausnahmslos einer kommunistisch-terro- 

®ea Organisation angehörten. Größere 
N a .Von Waffen, Munition, Explosivstoffen 
St*«* fationsmaterial wurden beschlagnahmt. 
4ie 8r»ruudene Dokumente beweisen einwandfrei 

8e4l®r*Skeit der Verhafteten zu der ter- 
*Hr *,s®hen Organisation und deren Verbindung 
•Mehrmaligen kommunistischen Partei Frank- 
htr ■ Die Namen der Verhafteten wurden bis- 

°ch nicht veröffentlicht.

Neue Parteiführung in Rom
Das gesamte Direktorium umgebildet

Rom, 29. April. .
Auf Grund der vom Duce vorgenommenen 

Neuordnung ist nunmehr das faschistische Par­
teidirektorium neu zusammengestellt worden.

Sämtliche bisherigen Mitglieder des Partei­
direktoriums sind ausgeschieden. Von dem bis­
herigen Parteidirektorium ist lediglich einer 
der bisherigen Vizesekretäre, der Vizesekretär 
Tarabini, in das neugebildete Parteidirektorium 
mit übernommen worden.

Das Parteidirektorium setzt sich daher jetzt 
in folgender Weise zusammen: Parteisekretär
Minister Scorza, Vizesekretäre Tarabini, Gana, 
Cucco und della Valle sowie die sieben zu Mit­
gliedern des Parteidirektoriumsr vom Duce neu- 
ernännten Faschisten Aghemo, Cabella, Feli- 
ciani, Gianturco, Molini, Nannini und Pagliani.

Der deutsche und der italienische Wehrmachtbericht von gesternt

Angriffe am Kuban-Brückenkopf abgewiesen
44 sowjetische Flugzeuge iibęr dem Südabschnltf der Ostfront abgeschossen

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 28. April — ans dem Ffihrer- 
hauptquart!er bekannt:

„Am Kuban-Brückenkopf wurden zahlreiche Angriffe des Feindes im Zusammenwirken 
mit der Luftwaffe abgewiesen. An der übrigen Ostfront fanden nur Kampfhandlungen von 
örtlicher Bedeutung statt. Uber dem Stidabschnitt der Ostfront wurden am 27. April 44 
Sowjetflugzeuge abgeschossen, hiervon sieben durch slowakische und sechs durch kroatische 
Jäger. Drei eigene Flugzeuge gingen verloren.

In Tunesien führte der Feind gegen einige Abschnitte der Westfront örtliche An­
griffe, die in harten Kämpfen zurückgeschlagen wurden. In den schweren Kämpfen der 
vergangenen Tage hat sich ein Kradschützen-Bataillon unter Führung seines mit dem Ritter­
kreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichneten Kommandeurs, Major Drewes. erneut bewährt. 
Kampf- und Nahkampffliegerverbände griffen in die Kämpfe ein und bekämpften Bereit­
stellungen und Kolonnen des Feindes. Die Häfen Bone und Philippeville wurden erneut 
bombardiert."

* ' ' '

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch hat felgenden Wortlaut: „Auch am gestrigen.Tage seheiter­
ten die vom Feind mit starken Artillerie- und Panzerkräften in Tunesien unternommenen Angriffe. Von den In den 
vorhergehenden Wehrmachtberichten erwähnten Verbänden verdient die von Major Pisciselli Taeggi aus Neapel befeh­
ligte Panzer-Abteilung für ihren tapferen Einsatz besondere Anerkennung. Italienische und deutsche Flugzeug- 
verbände griffen weiterhin wirksam feindliche auf dem Marsch und in Stellung befindliche Kolonnen an. Vier eng­
lisch-amerikanische Flugzeuge wurden zerstört, eines von deutschen Jägern Uber Tunesien, eines von der Boden- 
abwehr an der Küste des Peleponnes, zwei von einem unserer Torpedoboote Uber dem Kanal von Sizilien — Ein 
Angriff amerikanischer viermotoriger Bomber auf die Umgebung von Cagliari verursachte unbedeutende Schäden. 
Unter der Zivilbevölkerung gab es keine Opfer. Drei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stutzpunkten 
zurUck."

182 Restaurants geschlossen
325 Strafanträge in .Paris gestellt 
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Paris, 29. April.
182 Pariser Restaurants sind wegen Zuwider­

handlung gegen die Vorschriften der Lebens­
mittelbewirtschaftung auf die Dauer von einem 
bis 13 Monaten geschlossen worden. In einigen 
Fällen wurden außerdem sämtliche Lebensmittel 
und Getränke der betreffenden Gaststätten be­
schlagnahmt.

Auf Grund der vom, Wirtschaftskontrolldienst 
des Seine-Departements während des verflosse­
nen Vierteljahres in Restaurants durchgeführ­
ten Untersuchungen wurden ferner 325 Straf­
anträge wegen Verstöße der verschiedensten Art 
gestellt.

Girnud Sieger über de Gaulle?
Der Machtkampf angeblich beendet

Stockholm, 29. April.
Aus gut informierter französischer Quelle hat 

der Londoner Korrespondent von „Stockholms 
Tidningen“ erfahren, daß der Machtkampf zwi­
schen Giraud und de Gaulle nun praktisch 
als abgeschlossen gelten könne. Giraud habe 
das Spiel gewonnen, nachdem der Vertreter de 
Gaulles, General Catroux, zu Giraud Übergegan­
gen sei und einen führenden Posten bei Giraud 
erhalten haben dürfte.'

Welche Stellung de Gaulle in Zukunft selbst 
erhalten werde, sei noch nicht endgültig fest­
gelegt. Jedoch dürfte dies bei seinem bevor­
stehenden Besuch in Algier entschieden werden. 
Es sei keine Rede mehr davon, daß die früheren 
..Zankäpfel“ Peyroutön, Nouges und Boisson 
entfernt würden, die Giraud mit Unterstützung 
von Washington behalten wolle, da sie „beson­
ders tüchtige Beamte und schwer ersetzbar 
seien“.

Lazarettschiff Japans torpediert
Ein neues Verbrechen der Amerikaner 

Tokio. 29. April.
Des japanische Rote-Kreuz-Schiff „Buenos 

Aires Maru“, das dem Feind als Krankenschiff 
gemeldet worden ist, wurde am hellen Tage 
des 25. April um 15.35 Uhr im Chinesischen 
Meer durch ein feindliches U-Boot 'torpediert. 
Die Sicht war sehr gut. Der Torpedo traf in 
der Nähe der Maschinen auf, wodurch zehn 
Mann schwer verletzt und ein Maschinenschaden 
verursacht wurden. Die „Buenos Aires Maru“ ist 
das sechste Lazarettschiff, das im Verlauf des 
Krieges von Amerikanern, vorsätzlich angegriffen 
wurde.

Hammerstein-Equord gestorben
Früherer Chef der Heeresleitung

Berlin, 29. April.
Gestern fand in Berlin-Dahlem die Trauer— 

feier für den im 65. Lebensjahr verstorbenen 
Generaloberst Kurt Freiherr von Hammerstein- 
Equord statt. Im Auftrag des Führers legte der 
Stellv. Kommandierende General des 3. Armee­
korps einen Kranz am Grabe niederv

Am 26. September 1878 geboren, trat Freiherr 
von Hammerstein-Equord am 15. März 1898 als 
Leutnant in das 3. Garde-Regiment zu Fuß ein. 
Während des ersten Weltkrieges war er als Ge­
neralstabsoffizier bei mehreren Felddivisionen 
und Korps tätig und erwarb sich hohe Aus­
zeichnungen. 1925 zum Oberst und 1929 zum 
Generalmajor befördert, wurde er am 1. Oktober 
1929 Chef des Truppenamtes und am 1. Novem­
ber 1930 unter gleichzeitiger Beförderung zum 
General der Infanterie Chef der Heeresleitung. 
Am/31. Januar 1934 schied er als Generaloberst 
aus dem Heer aus. Vom 1. November 1938 ab 
war Freiherr von Hammerstein-Equord wieder 
in verschiedenen Kommandostellen der Wehr­
macht eingesetzt, bis er am 10. Oktober 1939 aus 
gesundheitlichen Gründen endgültig aus der 
Wehrmacht ausschied.

Köpenickiade in Stockhohn
Die Oper um eine Vorstellung geprellt

Drahtberlch’t unseres Korrespondenten
rd Stockholm, 29. April. -

Wegen einer Köpenickiade gegen die Stock­
holmer Oper wird sich in der nächsten Zeit ein 
40jähriger Wächter in der Armeeverwaltung vor 
dem Amtsgericht zu verantworten haben. Er 
hatte eine „Tiefland“-Vorstellung der Oper für 
das Personal der Armeeverwaltung gemietet, 
die auch stattfand, da die Oper in dem Glauben 
lebte, daß die Armeeverwaltung hinter dem 
Ganzen stehe. Das einkassierte Geld — rund 
2000 Reichsmark — wurde von dem Wächter 
jedoch nicht an die Oper abgeführt, sondern 
vertrunken. Die Forderung der Oper beträgt im 
ganzen 2500 Reichsmark.

Bei der nunmehr eingeleiteten Untersuchung 
stellte sich heraus, daß der Angeklagte in einem 
anderen Stockholmer Theater eine ähnliche 
Abonnementsvorstellung arrangierte, für die er 
dem „Unternehmen gleichfalls noch 250 Reichs­
mark schuldet.

wilöe, schöne Donau...!
4 VON ALEXANDER VON IHAYER

X« 8 hechte Vorbehalten: Horn*Verlag, Berlin SW 11.

^s’a^0rrimandant sein in Kabine!“ sagt Burka, 
zwergenhaftes Gesicht zu einem höhni- 

, Grinsen verzerrt ist.
.Wenigen Sekunden ist Ilona in der Ka- 

®lh(j :?es Kapitäns. Geräuschlos und biegsam 
e Bewegungen. - Sie hat jetzt etwas von 

Äg} 8roßen Katzentier an sich. Ein Schrei 
l<l(w ihr, irgend ein furchtbares Wort, sie 

o.fticht die Kraft dazu, sie kann sich ge- 
ji? höhnische Selbstsicherheit nicht weh- 

k'hit der sig Kyriusakis empfängt. 
'%e«®},ßen auf dem Strom hat jetzt ein Ge- 

eingesetzt. Weiße Schaumrücken 
s*ch gegen die Bordwand, bis an das 

k r der Kabine spritzen die Gischtflocken. 
^ ist Ihr Werk . . . ein Schurkenstreich!
• hg e^n Vieh, ein. Vieh . . .“
\ ^ Kapitän steht zusammengekauert wie 

tung- Uona sieht seine Augen, die 
\»Zen- stechenden Augen, die auf sie star- 

3hoV°n außen toben die Wellen gegen die 
Stahlhaut des Schiffes, es dröhnt, als 

.. »ty- Dampfer eine riesige Pauke, 
j cht le Sie das gemacht haben, weiß ich 
P ttia V kann es nur ahnen. Sie müssen alles 
la * ei hen- hören Sie • • •“ schreit sie. „Wenn 
V.1 ty r1 Mensch noch kann, sind Sie es! Das 

die Rache, weil es Ihnen in Belgrad 
^ vf oUngen ®'ranz von Bord zu jagen.
' *y^i ß alles von Istvan!“

»isX'kil geschieht das Furchtbare. Kapitän Ky-* 
Ki 6o£.lacht sie an> er lacht, daß es ihn nur 
Si iger-üttelt. Greller Hohn, nackte Freude, 

,-T Schimpf ist in diesem Lachen. Der 
. „työer den Nebenbuhler!
^ nick!*13110 kann ihn retten, und ich werde
«I »öa 1 tun' Ilona“> zischt er ihr ins Ohr.
t auf werde ich ihn retten, ich!“ schreit
jp, !:■ „Ich habe den Schmuck dort vei'bor- 

, man mich in dieser Kabine bettete, 
pe J??ein€r Rettung aus dem Strom. Ich bin 

eine gemeine Diebin! Hören Sie,
Kyriusakis, ich werde es dem Grenz-

t sagen. Jetzt sofort . . .!“ 
clb, e£. starke Hände umklammern ihren 
G hip ln<^ wahnsinnig, Ilona? Die Polizei 

,rasck be* der> Hand.“ Sie sieht sein 
Äbtu nicht vor dem ihren, das Gesicht eines 

eres, dem die schon sichere Beute ent- 
, w Wurde.
«Vf.?««1 Sie, was es heißt, in einem Bal- 

angnis zu verkommen? Als Frau zu ver­

kommen? Sind Sie wahnsinnig geworden?“ 
„Ja, ja uhd tausendmal ja! Was liegt mir 
schon am Leben, wenn es zwischen mir und 
dem einzigen steht, den ich liebe! Ich will 
es, ich werde es tun!“ Ilona entreißt sich den 
Armen, die sie festhalten wollen, die Angst und 
die Leidenschaft verzehnfachen ihre Kräfte.

Aber Kapitän Kyriusakis kommt eine Se­
kunde früher als sie an die Tür.

,Ich schreie!“ triumphiert Ilona. Ihre 
Stimme ist wie der Schrei der Möwe, die der 
Sturm nicht in die Tiefe der Donau zwingen 
kann. „Lassen Sie mich frei ... ich schreie!“

Nein, nein!“ rast er. „Das kann ich 
nicht . ’. ich ertrage es nicht . . . hören Sie, 
Ilona. Hören Sie mich gut an. Ich will alles 
ungeschehen machen, es liegt in meiner Hand, 
nur in meiner Hand . .

„Sie wollen Franz retten?*
Aus der Ferne, vom Lande her, schallt jetzt 

der -erste Donner.
Ilona hebt ihre Hände und preßt sie an die 

heißen Schläfen. Sie spürt den Atem des Ka­
pitäns über sich hingehen, fast, berührt seine 
Stirne ihr Haar.

Ilona, ich werde ihn retten, wenn Sie mir 
gehören, nur mir . . . Wollen Sie mir das 
schwören?“ Sein Gesicht und seine Hände sind 
jetzt weiß, als ob die Angst, Ilona zu verlieren, 
ihm das Blut aus den Adern getrunken hatte.

Sie läßt die Arme sinken, ein Schluchzen 
erschüttert ihren Körper.

„Ja . . . ich schwöre es . » . ich werde 
tun”. . . was . . Sie . . . wollen . .

Da sieht sie in schwefelgelbe Helle vor dem 
Fenster

Ein Blitz reißt durch ihre Augen. Sie fühlt 
die Umarmung dieses Mannes wie eine Natur­
gewalt. Dann reißt sie sich los.

Noch einmal kommt es von ihren Lippen:
„Ich schwöre es . . gehen Sie . . » eilen 

Sie ... ehe es zu spät ist , .
Dann sinkt sie zurück, fällt zu Boden.
Sie öffnet ihre Augen und muß sie gleich 

wieder schließen, so unerträglich ist die Helle 
des nächsten Blitzes. Dann gleitet sie hinein 
in eine tiefe und erlösende Ohnmacht.

Kapitän Kyriusakis ist inzwischen an Deck 
gestürzt^ Die Grenzsoldaten sind eben dabei, 
Franz in das Motorboot zu bringen.

„Darf ich um ein Wort bitten, Herr Leut­
nant!“

Der Offizier macht eine höfliche Gebärde. 
„Wenn es sich um diese Angelegenheit han­
delt. Sonst müßte ich Ihren Wunsch zurück­
weisen“

„Es handelt sich um diese Angelegenheit.“

Der Offizier winkt seinen Leuten, mit dem 
Gefangenen zu warten, dann geht er mit dem 
Kapitän auf das Heck des Schiffes.

„Ich erfuhr schon von dem Polizeikommis­
sar in Belgrad, daß einer der Komplizen der 
Juwelenräuber angeblich meinen Hilfskoch 
Burka besucht hätte“, beginnt Kapitän Ky­
riusakis. „Jedoch fand man nichts unter den 
Sachen Burkas. Der Zwerg schien mir aber 
von Anfang an verdächtig. Ich beobachtete ihn 
unauffällig. Heute nacht nun bemerkte ich, wie 
Burka sich heimlich in die Kammer des 2. 
Steuermannes Schönberger schlich, als dieser 
Wache im Steuerhaus hatte. Wenige Sekunden 
später höre ich ein leichtes Knirschen und 
Kratzen, genau so, wie vorhin, als ihre Leute 
den blechernen Tank aus dehn Kasten brachen. 
Ich bin überzeugt, daß Burka dort heute nacht 
den Schmuck versteckt hat. Außerdem ist der 
Mann wegen Hehlerei und Schmuggel wieder­
holt vorbestraft. Wenn man ihn den in Belgrad 
Verhafteten gegenüberstellt, wird er sicher ge­
stehen. Um ein Haar wäre mein anständigster 
Mann in solchen Verdacht gekommen. Ich 
stehe für den Steuermann Schönberger mit 
meiner ganzen Person ein“, sagt Kyriusakis. 
„Er ist einer meiner besten Leute und hat mit 
dieser schmutzigen Angelegenheit bestimmt 
nichts zu tun.“

Der Offizier gibt den Soldaten einen Wink. 
Sie geben Franz, der totenbleich auf das Deck 
wankt, frei. Dann durchstöbern sie das Schiff 
von oben bis unten, bis sie den verwachsenen 
Koch in der Kartoffelkammer finden, gerade 
als er dabei ist, geschmuggelten Tabak zu ver­
stecken.

Sie verstehen nicht seine Sprache, und
Burka spricht weder ungarisch noch serbisch.

Wutschnaubend stolpert er hinter den Sol­
daten drein, die ihn mit derben Griffen in das 
Boot bugsieren.

„Wird den Kopf nicht kosten, Burka“, ruft 
ihm Kyriusakis zu. „Das bißchen Schmuggelei!“

Aber Burka hebt die Faust in die Höhe und 
macht dem Rufer eine teuflische Grimasse.

Dann schießt das Boot mit seinem brum­
menden Motor dem Lande zu.

XVIII.
Die „Save“ ist noch nieht zur Weiterfahrt 

freigegeben und liegt noch in jugoslawischem 
Hoheitsgebiet. Es ist nun auch noch eine Kom­
mission wegen des Zusammenstoßes mit der 
„Maros“ an^Bord gekömmen.

Franz hat alle Hände voll zu tun, um die 
Vorgänge bei dem Zusammenstoß zu Protokoll 
zu bringen. Eine Menge Formalitäten sind zu 
erfüllen.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm: 9.30—10: Geburts­

tagssendung für Franz Lehar. 12.35—12.45: Der 
Bericht zur Lage. 15—15.30: Klänge aus dem 
Kinderland. 15.30—16: Kammermusik von
Richard Trunk. 16—17: Buntes Konzert. 17.15 
bis 18.30: Heiterer Melodienreigen. 18.30—19: Der 
Zeitspiegel. 19—19.15: Wehrmachtvortrag. 19.15 
bis 19.30: Frontberichte. 19.45—20: Dr.-Goebbels- 
Artikel „Wo stehen wir?“ 20.20—21: Unterhalt­
same Kleinigkeiten. 21—22: Aus Tonfilm und 
Operette. — Deutschlandsender: 17.15 
bis 18.30: Hannemann, Stuhlmacher. Beethoven. 
20.15—21: Aus Carl Orffs > „Carmina Burana“. 
21—22: Komische Oper von Gluck.

Die Mannschaft hat unterdessen frei be­
kommen, zum erstenmal seit der langen Fahrt. 
Nur ein paar Mann sind noch an Bord.

Noch immer weht am Bug die jugoslawische 
Flagge. Da kommt das Motorboot der Hafen­
behörde nochmals herangefahren. Zwei Herren 
steigen nicht ohne Ächzen die steile Bordwand 
herauf und,verlangen den Kapitän zu sprechen.

Der eine von den beiden trägt eine Akten­
mappe uhter dem Arm.

„Sind Sie Herr Kapitän kyriusakis?"
Der Kapitän führt die Herren in seihe 

Kabine.
„Wir haben Ihnen die Mitteilung zu machen, 

daß die Anglo Danubian sich mit der Anglo 
Oil fusioniert hat“, beginnt der Ältere der 
beiden Herren. „Nur der Motorschiffspark der 
Anglo Danubian wird mit in die neue Gesell­
schaft übernommen. Die Dampfer der Gesell­
schaft wurden, so weit es die neueren betrifft, 
an eine deutsche Gesellschaft verkauft. Dar­
unter ist auch die „Save“. Herr Andar, der die 
Ehre hat, die deutsche Gesellschaft auf den 
ungarischen Donauplätzen zu vertreten, wird 
Ihnen die betreffenden Papiere vorlegen. Der 
Name der „Save“ wird in „Donau“ umgetauft.“
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Achtung, Evakuierte aus Stettin!
Sieben wichtige Fragen sofort beantworten'.

Stolp, 28. April.
Zwecks Erfassung aller aus Stettin nach Stolp, 

Stadt oder Land, Evakuierten wird um Beant­
wortung folgender Fragen gebeten:

1. Name. 2. Vorname. 3. Geburtsdatum. 4. 
Stettiner Anschrift. 5. Jetzige Anschrift. 8. 
Wann hier eingetroffen? 7. Liegt ein Geschä­
digtenausweis von der Kreisleitung oder der 
Stadtverwaltung Stettin vor?

Die Beantwortung dieser Fragen hat sofort 
mündlich oder schriftlich bei der Kreisleitung 
der NSDAP, in Stolp. Bismarckplatz 21, zu er­
folgen.

Sonderveransfaltungen am 1. Mai
Für Verwundete und Rüstungsarbeiter

Stolp, 29. April.
Am 1. Mai, dem Nationalen Feiertag des 

deutschen Volkes, werden der deutsche Film 
und die deutschen Filmtheater besonders in den 
Vordergrund treten. Durch Sonderveranstaltun­
gen werden sie dazu beitragen, Verwundeten 
und Rüstungsarbeitern Entspannung und Zer­
streuung zu bieten.

In Stolp beginnen die Veranstaltungen in 
beiden Filmtheatern um 10 Uhr vormittags. JZur 
Vorführung gelangt das laufende Programm der 
Theater. Um 11 Uhr wird der Kreismusikżug 
der NSDAP, auf dem Bismarckplatz konzer­
tieren. Um 17 Uhr findet, ebenfalls nur für Ver­
wundete und Rüstungsarbeiter, ein Konzert 
statt, das von Angehörigen einer Stabsbatterie, 
die sich hier schon des besten Rufes erfreuen, 
ausgeführt Wird. Den Rüstungsarbeitern gehen 
die Einladungen durch die Betriebe zu. Der Be­
such aller 'Veranstaltungen ist unentgeltlich.

Acht Zigaretten je Doppelabschnitt
Neufestsetzung der Kleinverkaufsmengen 

Stolp, 29. April.
Mit Wirkung vom 1. Mai hat das Landeswirt­

schaftsamt eine Neufestsetzung der Kleinver­
kaufsmengen für Tabakwaren verfügt.

Auf die braunen Kontrollkarten werden 
nunmehr je Doppelabschnitt 8 Zigaretten abge­
geben. 5 Zigarren. Zigarillos oder Stumpen er­
fordern bei einem Kleinverkaufspreis über 12 
Pfennig 3 und bei einem Kleinverkaufspreis von 
7 bis 12 Pfennig 2 Doppelabschnitte. Bei einem 
Kleinverkaufspreis bis zu 6 Pfennig werden auf 
3 Doppelabschnitte 10 Zigarren. Zigarillos oder 
Stumpen abgegeben.

Feinschnitt oder Pfeifentabake, die über 10 
Mark das Kilo kosten, erfordern für 50 Gramm 
5 Doppelabschnitte. Bei Pfeifentabaken bis ein- 
scl-'ießlich 10 Mark das Kilo werden auf 5 Dop­
pelabschnitte 100 Gramm ausgegeben. Bei 
Schnupftabak sind für 100 Gramm 3 Doppel­
abschnitte und bei Kautabak für eine Rolle, 
Dose oder Stange je 1 Doppelabschnitt erfor­
derlich.

Auf die grünen Kontrollausweise und auf 
Urlauberkontrollmarken wird je die H ä 1 f t e 
der im vorstehenden angegebenen Mengen aus­
gegeben.

Die bisherige Anordnung über die Kleinver­
kaufsmengen für Tabakwaren .tritt außer Kraft.

Verdunkelungszeit:
Heute (Donnerstag): von 21.21 bis 5.02 Uhr-

Der Richter urteilt über den Fomilientreubruch
Erläuterung des neuen Gesetzes zum Schutze von Ehe, Familie und Mutter- An, kommenden Montag, »■ Mai' J11» 
schaft / Gerneinschaftsinteressen sind von beiden Ehepartnern zu wahren Helohejugendführer Artur Asm an ^

s,„ip. 29. Apm. as
Am 3.. April berichteten wir über das vom zu ,Dritten kann als strafbarer Tatbestand be- und weiblichen Jugend Grouae und den

Reichsverteidigungsrat beschlossene Gesetz zum reits genügen. Strafbare Böswilligkeit wird Appell wird vom Deutschlandseno ^ der 
Schutze der Ehe, Familie und Mutterschaft, allerdings dann nicht vorliegen, wenn ein Ehe- Reichssendern übernommen 1111v,aftsei»P{an* 
Hierzu gibt jetzt Ministerialrat Rietzsch vom gatte Familienhabe bei Angehörigen oder Freun- schaffenden Jugend im Gemeinscnai {r0Dt, 
Reichsjustizministerium einige Erläuterungen: den siCherstellt, um sie der Verschleuderung abgebört werden. Die Deutsche . tsChaft>*

Er weist auf die im Kriege gesteigerte Gefahr durch den anderen Gatten zu entziehen. Hitler-Jugend und die Reichswi
hin daß in einer weniger fest gefügten Ehe das Die Verletzung der Unterhaltspflicht war bis- die „n. Retriebsführer und
Gefühl für de^Ernst der Pflichten, die aus Ehe her lediglich unter dem Gesichtspunkt eines kammer ^r^^^lle Betriebstu^^^^.^^ 
und Mutterschaft erwachsen, sich lockert. Vor- Schutzes der Wohlfahrtstehörden gegen miß- JaLungsvorstande^ auf, ihren J |bzubören. 
ausschauend sollen daher in der Strafgesetz- bräuchliehe Inanspruchnahme bedroht. Nach Möglichkeit zu geben, die Reoe voJ
gebung vorbeugende Maßnahmen zur Verhütung den neuen Bestimmungen wird sie als Familien- In stolp wird von der Durcni« jio# 
von Mißständen getroffen węrden. treubruch und Versündigung an den Banden das betrieblichen Appellen abgesehen, °*cb8ft*

Was den Schutz der Familienhabe betrifft, so Blutes und der Familie gewertet. Das Vergehen tag um 715 uhr ein Gemein Juge"0
bedroht die Verordnung den Ehegatten mit ist schon dann gegeben, wenn der Unterhalts- empfang der schaf f e n d Scbl»cL 
Strafe, der Familienhabe böswillig oder aus pflichtige sich seiner Unterhaltspflicht entzieh , im oberen Saal des Hauses e mö*se%üe
grobem Eigennutz veräußert, zerstört oder bei- wenn er beispielsweise seinen Arbeitsplatz oder hofstraße 5, stattfindet. Die Platz sein. 
feite schafft und dadurch den anderen Ehegatten seinen Wohnsitz wechselt und die Verfolgung spätestenS 7.10 Uhr eingenommen ^beinj 
oder einen unterhaltspflichtigen Abkömmling der Ansprüche erschwert Meist wird der Tat-, berufstätigen Jugendlichen haben ^ Gs«
schädigt Dieser verstärkte Schutz umfaßt al'es, bestand schon durch einfaches Unterlassen der Die für die Zeit vom 3. ^is ,8er. schaffend 
was zur Grundlage, des häuslichen Zusammen- Zahlung erfüllt. Der Unterhal^berechtigte Pommern vorgesehene „Woche der 
lebens dient, beispielsweise Möbel, Küchengerät, braucht durch das Verhalten des Taters nic.it Jugend.< wird nicbt durchgefuhrt.
Wäsch- Geschirr; Gardinen Teppiche, Beleuch- geradezu in Not geraten. Es genügt dafl ihm
tungsgegenstände, Bücher, Kleidungsstücke, Schwierigkeiten drohen oder solche durch vor- * jer
Vorräte. Das Spielzeug der Kinder gehört beugende Hilfe Dritter fern gehalten werden. 3ie # h g för Holzgas-Generatoren. bis 
ebenso dazu wie das Radiogerät, auch Sparkon- Vorschrift ist aber auch da Zeit vom Mittwoch, dem 5. Mai, l8 aUm &
ten und Lebensversicherungen zugunsten des Unterhaltsberechtigte es aus Scham vermeidet, nhpnd dem a Mai läüft im kehr t,ur3efSen Gatten oder der Kinder sind Familien- fremde Hilfe in Anspruch zu nehmen. Auch die gonnabend dem B.^Mai.^a Hinden* %
habe. Ob die Gegenstände im Eigentum des Unterhaltspflicht gegenüber unehelichen Km- ^SK u (Hof) ein Schulungslehrgang ^ fuj
einen oder anderen Gatten oder beider oder der dern wird geschützt nicht aber eme Unterhalts ^ Betriebsberechtigungsschein ^
Kinder stehen, ist gleichgültig. Das Vergehen pflicht, die lediglich äiif Vertrag beruht. wnlreas-Generatoren Meldungen zu ^0.
kann auch darin bestehen, daß ein Gatte aus- gegen gehört zur Unterhaltspflicht auch daß an die
schließlich Habe beiseite schafft, die sein Eigen- sich der Pflichtige um den Unterhaltsberechtig- ^ gtol Hindenburgstraß- 441 ^
tum ist. Wichtiger Bestandteil der Familien- ten kümmert, bei Kindern sich beispielsweise - schriftlich oder fernmündlich
habe ist ferner das Mietrecht an der Wohnung um Ausbildung und Erziehung bemüht. 4 Mai d J —jtit

Stolper Kurznachrichten Landkreis Stolp Amtliche Höchstpreise! für
.......  1 11 ■ - für die Zeit vom 1. Mai bis gelb*

* Heute: Opernvorstellung „Die pfiffige h. Dämmen. Auszeichnung an der weiße,rote i»- ^
Maed“ Für die vom 8 April auf den heutigen Front. Der Obergefreite Paul H in g st er- blaue Sorten gjf.
29 April 20 Uhr im Schützenhaus, verlegte hielt ‘für Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne kM.
Vorstellung der Oper „Die pfiffige Magd“ von Kreuz II. Klasse. \ Erzeugerfestpreis je 50 kg: ,
Julius Weismann sind noch einzelne Karten im j. Krampe. Für Tapferkeit vor dem a) frei Verladestation oder S.85
Vorverkauf, Lange Straße 35, und evtl, an der Feinde wurde der Unteroffizier Karl Jost Verladestelle . . • • • 3)35
Abendkasse zu haben. aus Krampe mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse - b) fracbtfrei Empfangsstation .

ausgezeichnet. desgl. beim Abholen des 3”
* Über den Verkauf von Fischen (Konsum- n »athsdamnitz. „Operetten-und Ton- Verbrauchers....................

fisch, Feinfisch, Marinaden und Raucherwaren) f j 1 m m 0 s a i k. Im Rahmen der NS.-Gemein- Abgabehöchstpreis des Er- ..
veröffentlicht der ‘ Oberbürgermeister Er- scbaft Kraft durch Freude“ bringt am Sonn- zeugers je 50 kg auf dem W
nährungsamt B — im amtlichen Teil der heu- abend, 1. Mai, um 20 Uhr, im Gasthaus Framke Wochenmarkt................... 3>‘u
tigen Nummer eine Bekanntmachung, auf cue dag Qstpommersche Landesorchester ein buntes Abgabehöchstpreis des Er-
hiermit besonders hingewiesen wird. „Operetten- und Tonfilmmosaik“, das mit Le- zeugers je 50 kg bei Liefe- ,5

• Oer Gartenbauverein hielt eine gut besucht* tagten, u^beHebten Melodien gewtß großen gng^rä Keller des Ver- ^

Rewe. Kormor.ne „1 dem Garder Abgabehöchstpre., für Klein- 
Krause wurden Verbandsnachrichten, insbeson- See. Wer jetzt eine Fahrt über den Garder n kI?1 Abgabe von 50 kg $
dere von der Lańdesbauernschaft herausgege- See macht, kann oft auf den kahlen Felsen der • darüber bis zu . . 3,95
benen Hinweise über Schädlingsbekämpfung, Steininsel Kormorane sitzen sehen 2 bei Abgabe unter 50 kg 0.*°
bekanntgegeben. Die Befallserscheinungen bei einiger Zeit in größerer Anzahl hier aufhalten. ie 5 kg bfe zu . . • 0,47 tf
den einzelnen Gemüsearten durch die Schäd- Der Kormoran ist ein gefährlicher Fisch ®u., * ______ _
linge wurden eingehend besprochen. Der Vor- gehört jedoch wegen seiner großen Seltenheit-- Ernennungen Dem
sitzende teilte ferner mit, daß die Versamm- es gibt in Deutschland nur noch wenige Kolo- Sttettm;. E x■ * e nn u g\ ^ Scb«§gtf»l
luheen des Vereins in den Zeitungen bekannt- men dieser großen schwarzen Vogel — nach der 0Jfd£u"gsP°“ze1’ rbarakter ,
geglben werden und stellte eine Wanderung dem Reichsjagdgesetz und der Naturschutzver- Konrad Ri Schutzpolizei“ veriiehen 
nach Lossin oder eine Besichtigung einer hiesi- Ordnung zu den jagdbaren Vogelarten die das h HPonnp und Reicb ^
gen Gärtnerei in Aussicht, Eine Verlosung ver- ganze Jahr hindurch Schonzeit haben. Wer den Regierungsrat H_ o p• P <s u d ttjn sl°
||ledeSe Sämereien beschloß die Versamm- seltenen Vögeln nächstem, mach. s,ch also ^O^^rJden.

Pamilien-ÄnxeSöen
Am Ostermontag, dem 26. 4

1943, schenkte Gott, der Herr, 
mir' als Trost und als Ver­
mächtnis meines im Osten 
vermißten Mannes Martin 
Freier ein gesundes Töchter- 
chen, Martina.
In dankbarer, stiller Freude 
Irma Freier, geb. Jaschke. 
Stolp, Ottestraße 10._________

Ihre am 25. 4. stattgefundene 
Vermählung geben hiermit be­
kannt und danken gleichzeitig 
herzlich für die überaus zahl­
reichen Glückwünsche u. Blu­
menspenden.
Gerhard Jaschob, Verwaltungs- 
Angestellter des K. M. A., und 
Frau Helene, geb. Grommisch. 
Schmolsin, im April 1943,

Edeltraud, 19. 4. 1943. In dank­
barer Freude geben wir die 
Geburt unseres ersten Kindes 
bekannt.
Edith Rutz, geb. Pahlow 
Walter Rutz, Oberfeldwebel, 
z z. in Urlaub. Alt-Malchow

Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Erika mit Herrn 
Ewald Keil, z. Z. Kriegs­
marine, beehre ich mich an­
zuzeigen. Minna Gielow

Erika Gielow, Ewald Keil- 
Schlawe, Ostern 1943.

Als Verlobte grüßen:
• Elfriede Kerbs,

Waldemar Strehlow. Reichs 
bahninspektor, z. Z. Wehrm 
Stolp. im April 1943._____

Ihre Vermählung geben bekannt 
Obergefr. Conrad Zschenker 
und Frau Elli, geb. Haase. 
Marsów, Ostern 1943. 
Gleichzeitig danken wir für 
die vielen Glückwünsche und 
Geschenke. ____

Ihre Vermählung geben bekannt 
Uffz Franz Gärbe und Frau 
Else Garbe, geb. Konefke, 
Plassenberg i. Pom 
Gleichzeitig sagen wir allen 
für die Glückwünsche. Ge­
schenke und Blumenspenden 
unseren herzlichsten Dank, 
besonders der NS-Frauen- 
schaft und der Jugendgruppe 
Bartin. Ostern 1943.

Ihre Kriegstrauung geben be­
kannt: «Jffz. Helmut Behlau 
Liselotte Behlau, geb. Zeising 
Schlawe, den 29. April 1943.

Wir haben uns verlobt:
Frieda Müller, Hans Ceh, Uffz. 
Rathsdamnitz. 27. April 1943. 
Zugleich danken wir für die 
freundlichen Glückwünsche u 
zahlreichen Blumenspenden.

Als Verlobte grüßen: Eva Zielke, 
Uffz. Gerd Lehmann, 
z. Z. Res.-Laz. Berlinchen. 
Stolp, Ostern 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt 
Erna Köller 
Uffz. Johannes Blok. 
Altmalchow/Förstenau,

. z. Z. Gnesen.

Ihre am 24. 4.. vollzogene Kriegs­
trauung geben bekannt: 
Werner Lück, Uffz. in einer 
Rem. - Ausbildungsschwadron 
u. Frau Elsbeth, geb, Wetzel 
Quäsdow. im April 1943. 
Gleichzeitig danken wir herz- 
lichst für die eing.egangenen 
Glückwünsche und Blumen­
spenden. Insbesondere gilt un­
ser Dank der NS.-Frauen- 
schaft Quäsdow u. dem Orts 
gruppenleiter der NSDAP 
Suckow.

Ihre Verlobung geben bekannt 
Magdalena Bolduan 
Feldwebel Willi Jost.
Stolp, Ostern 1943,________

Ihre Vermählung geben bekannt 
Alfred Helbing u. Fran Gerda, 
geb. Heinrichs.
Stolp, den 27. April 1943. 
Gleichzeitig danken wir herz- 
lichst für die überreichen 
Blumenspenden und Glück­
wünsche. ___________ _

Ihre Vermählung geben bekannt 
Axel Töpper und Frau Ger 
trud, geb. Hellmann. 
Gleichzeitig danken wir für 
die überreichen Glückwünsche 
und Blumenspenden. 
Rathsdamnitz. den 25. 4. 1943

Ihre Vermählung geben bekannt 
Hans Zilske
Tamara Zilske, geb. Resener. 
Stettin-Fi nken walde. 
Mühlenstr. 84. Ostern 1943.

Am Mittwoch vormittag 9Va Uhr 
entschlief nach langer Krankheit 
mein lieber Mann, unser guter 
Onkel, der Rentner

August Sdtulz
im Alter von 81 Jahren, 

ln stiller Trauer Mathilde Schulz, 
geb. Daleske; Han* Porath und 
Frau Marie, geb. Rempert; Erna 
Rempert; Hans Rempert, z. Zt. im 
Felde und Frau Betti, geb 
Sch wandt; Wilhelm Schwandt.

Schlawe, den 29. April 1943.

Nach Gottes heiligem Wil­
len entschlief plötzlich und 
unerwartet meine innig­
geliebte Frau, unsere liebe, 
treusorgende Tante, Schwie­
gertochter und Schwägerin

frau Berta SdiielKe
geb. Hohmann.

In tiefem Schmerz im Na­
men aller Hinterbliebenen:

Otto Schielke.
Stolp. den 27. April 1943. 
Poetensteig lb.
Die Trauerfeier findet am 
Freitag, dem 30. April, 16 
Uhr, in der Friedhofskapelle 
statt. Beerdigung anschlie­
ßend.

Fern der Heimat starb an ei­
ner kurzen, schweren Krank­
heit mein jüngster Sohn, 
Bruder und Neffe. , der 
Kaufmann

Reinhold Steiatf
im Alter von 19 Jahren.

In tiefer* Trauer, doch 
stille zu Gott: Meta Sie­
laff als Mutter; Erna, 
Kurt, z. Z. an der Ost­
front. als Geschwister; 
Gustav Sielaff als Onkel. 

Altschlawe, den 28. 4, 1943.

Auch wir bedauern den 
plötzlichen Tod eines fleißi­
gen Mitarbeiters, der unser 
vollstes Vertrauen besaß. 
Betriebsführer und Gefolg­
schaft der Firma Hermann 
Strauß, Inh. Karl Müller, 
Groß-Handl., Schlawe/Pom.

Amtlidie Kadiriditen Vercinsnadtrictiien
|SV. Viktoria Stolp. Appell 

aller aktiven einschl. Gastspieler 
am Freitag, dem 30. April 1943, 
19,30 Uhr. Monatsversammlung 
Freitag, den 7. Mai 1943, um 
20 Uhr. Der Vereinsführer.

Verkauf von Fischen.
Wegen größerer Fischanliefe 

rung am Ostersonnabend wurde 
bereits mit der Belieferung von 
Feld 13 mit Konsumfisch begon­
nen. Es sind danach z. Z. fol­
gende Nummern zur Belieferung 
frei:

Haushaltsausweise über Ifd.
Nr. 5000:

Konnsumfisach'aufdFcM 12; jMaurerlehrllBge stellt von
sämtliche Haushaltsausweise:! sofort ein, auf Wunsch kann Ln 

Konsumfisch auf Feld 13, j. terkunft u. Beköstigung gewährt
Marinaden auf Feld 2 Spalte II;j werden Joh. Karsten, Stolp, Trift- 

Haushaltsausweise lfd. Nr. sbaße n Ruf 2719
1—5000 und ab sofort 5001 ----------- ---------
bis io ooo: Tüchtige Hausgehilfin weg

Räucherwaren Feld 1 Spalte II.| Verheiratung der jetzigen sofort

Stellenangebote

Stolp, den 28. April 1943. 
Der Oberbürgermeister. 

Ernährungsamt B.
oder später gesucht. Frau Groh- 
mann, Stromstr. 18.

Befunden
Herren-Fahrrad eingefunden 

Gegen Erstattung der Unkosten 
abzuholen Seyffertstr. 21 r.

Tansdigesndie

Tücht. Wirtin wegen Krankheit 
der jetzigen baldmöglichst für 
größeren Gutshaushalt gesucht. 
Erfahren im Kochen, Backen, 
Schlachten, Ein wecken und Ge­
flügelzucht. Zeugnisabschriften 
an Frau von Bandemer, Kuckow 
über Stolp, Fernruf Jeseritz 1.

Werbe-inietg«®

PFLANZENSCHUTZ
Landwirte, Winzer, Ob*tb^|,*«
Gärtner und Förster - 0|n« 
dauernd ifn Kampf 9*9® pflof' 
Unzahl von Unkräutern, 
zen-Sehädlingen und - be. 
heiten. Ihre Waffen 
währte chemische w ,®„-jäh* 
Schering A.G.. die in °

Forsdiungsarbe' fUfnger
Schutz der Ernten 

unsererSicherung -----
geschaffen wurden. (^

HERING A.G., 0er'’SC

Pelzjacke geg. Staubmantel od 
Teppich zu tauschen gesucht. 
Zu erfr. in der GZ. Rügenwalde.

Die Beerdigung findet am Freitag, 
dem 30. April 1943, nachmittags 
3 Uhr von der Friedhofskapelle 
aus statt.

Alien denen, die unsere liebe 
Mutter. Frau Therese Lemm. 
geb. Schimonn, zur letzten 
Ruhe geleitet haben, sowie 
für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden, sagen wir 
unsern herzlichsten Dank.

Die trauernden Kinder. 
Stolp, den 28. April 1943.

!*» Annf Rohde, Mü.zenow,

unter H 590 a. d. GZ. Rügenw.
ai-iö'iii.do*.n«Pti(afp« mii Enłenbruleier verkauft gegen Meha“ e f,ch? KnabenlodenJ Bezugschein Out Altristow.

Gold. Taschenuhr oder Zeiß 
Prismenglas, 6 fach, (Silvarem)

Für innige Anteilnahme zum 
Heldentode unseres Sohnes 
Paul danken wir herzlich.

Familie Paul Wendt, 
Pr. Rev.-Förster. 

Rev.-Försteret* Renkenhagen, 
den 24. April 1943.

Verloren
Jagdhund, deutsche Drahthaar­

rüde, braun und weißem Brust­
fleck, auf den Namen „Arco“ 
hörend, am Sonntag entlaufen 
Meldung erbittet gegen Beloh 
nung. Tautz, Bornzin, Fernruf 
Gr. Dübsow 24.

Gute braune Aktentasche
Ortsteil Stolp West am 24. April 
verloren. Gegen Belohn, abzug. 
Reichsarbeitsdienst, Meldeamt 
Stolp, Goldstr. 22.

Steliengesudte
Treckerführer sucht Stellung 

P. schw. Lackpumps undl in der Nähe der Stadt. Angebote 
1 P. graue Sommerlederschuhe,I unter BZ. 5098 an die GZ. Stolp

Spedition, Lagerune, M 
transport, Kohlenhan*«^. 35 
bert Klewin, Stolp, Kuster 
Fernruf 2468.

Installation für Gas u«0
Gr. 38ł/j, gegen gleichw., Gr.l 
39‘/t bis 40, zu? tauschen gesuchll 
Bolduan, Rügenwalde, Erbstr. l.j

Vermlsdites
Fahrradbereifung rep3'

Kr. Stolp.
Augen schonen ut1<l ni,„. 

steigern durch _ guteJ>6^öfsF

mantel 1. 7 Jahre oder WasserMKUchenabfäile sind abzuholen 
tonne für Garten. Hindenburg- Zu melden Kirchplatz 6, 1 Tr. 
str. 49II I nks.

TiermarKt
dVzUtausch|S*erken und Kühe. Stelle

Tn prfr hei Her G7 Stolo I Freitag hochtragende und ges. Zu erfr. bei der GZ. Stolp. ab?ekalbte Sterken und Kühe
Hochleist.-Selbstsp.-Drilling, y I zum Verkauf. Carl Granzow 

16x16x8 bis 9,3x57. oderj stolp, Hospitalstr. 17, Ruf 2843
tT'ASdif“qIÄ' ‘»"9® K“*>- tiochtrag., verkauft 

CoX Bdt |Ä W Pollnow, MUH»

Schreibmaschine (Undervood),! Straße 10.
flache Taschen- und Armband- |Kuh, hochtr., und Ferkel verkauft 
uhr (erstklass. Schweizer Werke).| Schwertfeger, Lankwitz.
A. Biene, Berlin N 65, Seestr. 44 
Fernruf 466439.

Mletgesudie

{Schaf gegen Ziehwagen zu tausch 
Zu erfrag, in der GZ. Rügenwalde

2 Zim. nt. Küche ab sof. ges 
Ang. u. D 6029 a. d. GZ. Stolp

|Hofhund, wachs., scharf, ges. 
Adolf Laurisch, Groß-Runow bei 
Pottangow.

6es<MllS'»nT.ej|*®2. ,

isiauaiEon iui
ser, Bauklempnerei, Lm 
Stolp, Höh len str. -----

Vulkanisierbetrieb «**-,
handel Otto Florian,

- a wK
und * j4|fi-

denburgj raße 46. Te<:

______
korrekt angepaßt duren
Optik / Photo / Kifl° 
Markt 12.

Solinger Stahlwaren. ^
Munition, Büchsenmacher^ j„
8t Co., Stolp i. Pom*. 
Fernruf 2359.

Auto- u. Pferd exu0f*J!V 
fung. Erste Stolper AugW
Bereifungs-Dampf-VulK ^UUUllUIlgO - J D* Q
Werkstatt Rudolf^Schrod > p 
i. Pom., Wollmarktstra» 
Fernruf 2909

Verdunkelungsrollo*
Arno Grali, Stolp,Mitte]^--^

Harnuntersuchung» ygt#Grnuriicrauvnwiigi
mikr. Bahnhofs-Drogerie / 
Biochemie und Heilkrätit—

Bestattungsanstalt ^
___mann, Stolp, Fernruf 
Schmiedetormauerstr, 4«?.


